
D en Massen zu entkommen, 
dürfte im Kanton Grau-
bünden auch dieses Jahr 
nicht schwerfallen, denn 

Platz hat es im flächenmässig grössten 
Kanton der Schweiz. 

TIERISCHE ERLEBNISSE
Wer kennt sie nicht, die beiden Kult-

steinböcke Gian und Giachen? Von Grau-
bünden Tourismus werbewirksam in Sze-
ne gesetzt, zaubern sie ihren Zuschauern 
und Zuhörern oft ein breites Grinsen ins 
Gesicht. Beinahe auf Tuchfühlung gehen 
kann man mit dem Bündner Wappentier 

WANDERPARADIES
Aber tierische Erlebnisse sind bei 

weitem nicht alles, was der Kanton Grau-
bünden zu bieten hat. Mit seinen tiefen 
Schluchten, versteckten Tälern und ho-
hen Bergen ist er ein Paradies für Wande-
rer. Ein tolles Erlebnis ist es, sich auf einer 
Mehrtageswanderung auf die Spuren der 
Walser zu begeben, die sich im 13. Jahrhun-
dert vom Wallis kommend in Graubünden 
angesiedelt haben. Ihre Spuren in Form der 
typischen Walserhäuser und Stallscheu-
nen prägen bis heute das Landschaftsbild. 

Man bemüht sich um den Erhalt der 
Walserkultur. So auch im Safiental, wo die 
Schindelmacherin Martina Gredig nach 
dem Vorbild der Walser auf traditionelle 
Weise Holzschindeln für die Safientaler 
Stallscheunen herstellt. Wer möchte, der 
darf in ihrer Werkstatt auch mal selbst Hand 
anlegen. Der Walserweg führt durch einige 
der spektakulärsten Landschaften Grau-
bündens. Gut 300 km misst er und kann in 
19 Tagesetappen erwandert werden.

RAUSCHENDES WASSER
Tosend rauscht klares, kühles Wasser 

durch die Bündner Schluchten. Manche 

in Pontresina. Oberhalb des Ortes, am Piz 
Albris, lebt eine der grössten Steinbock-
kolonien der Alpen. Im Frühling kommen 
die Tiere hinunter an den Dorfrand. Ein 
eindrückliches Naturerlebnis, das jährlich 
die Besucher anzieht.

Ein pfiffiges Erlebnis führt ins ro-
mantische Bregalgatal, etwas unterhalb 
von Juf, dem höchstgelegenen, ganzjährig 
bewohnten Ort der Schweiz. Hier windet 
sich ein breiter, kinderwagengängiger 
Weg in sanften Kurven in das Tal. Auf dem 
kurzweiligen und lehrreichen Murmeltier-
lehrpfad lassen sich die grossen Nagetiere, 
zum Entzücken der Zuschauer, immer wie-
der hören und beobachten.

Das Jurtenhotel auf der Alp Flix ...

Schindelmacherin Martina Gredig.
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Graubünden ist 
ein Paradies für 

 Naturliebhaber und 
Entdecker. Geheim-
nisvolle Schluchten, 

glasklare Seen, atem - 
beraubende Berge  

und verborgene  
Täler machen es zum 

 traumhaften Ausflugs- 
und Ferienziel.

GRAUBÜNDEN

Steinböcke in Pontresina 

IM LAND 
DER STEINBÖCKE

... und so sieht es im Innern aus.
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Die Rheinschlucht.

von ihnen erinnern gar ein wenig an den 
Grand Canyon. Während einige, wie zum 
Beispiel die Rheinschlucht bei Versam, 
ganz offensichtlich zu entdecken sind, 
liegen andere eher im Verborgenen. Eine 
unauffällige Holztüre im Restaurant Roff-
laschlucht führt auf eine Felsgalerie, die 
neben und teilweise auch unter dem tosen-
den Rhein verläuft. Eine überraschende 
Entdeckung, die man hinter einer einfa-
chen Türe so nicht erwarten würde.

Der Weg durch die Rofflaschlucht ist 
das sichtbare Ergebnis der Geschichte von 
Christian Pitschen-Melchior, einem Vor-
fahren der heutigen Eigentümer. Genö-

tigt von Existenzängsten, zog er Ende des 
19. Jahrhunderts nach New York, um dort 
sein Glück zu finden. Er fand es aber nicht 
und kehrte deshalb nach einigen Jahren 
zurück. Inspiriert von den Niagara-Was-
serfällen, sprengte er die Felsgalerie in die 
Schlucht und schaffte sich und den folgen-
den Generationen seiner Familie eine gute 
Existenzgrundlage. Warum also das Glück 
in der Ferne suchen, wenn es direkt vor der 
Haustüre liegt?

REGIONALER GENUSS
Auch kulinarisch kann der Kanton 

Graubünden mit mancher Überraschung 
aufwarten. Nusstorte, Capuns, Pizzocche-
ri und Gerstensuppe sind die bekannten 
Stars der Bündner Küche. Doch sie hat 
noch weitaus mehr zu bieten.

Wo lassen sich diese Köstlichkeiten 
besser geniessen als bei Bündnern zu Hau-
se in einer Walserstube? Doris und Peter 
Flütsch öffnen im Dörfchen Fajauna im 
Prättigau regelmässig ihre liebevoll deko-
rierte Stube für Fremde. Mit saisonalen, 
einheimischen und hofeigenen Produkten 
verwöhnen sie die Gaumen ihrer Gäste mit 
einem Festessen. Begleitet werden die kuli-

narischen Genüsse von edlen lokalen Wei-
nen. Die Gäste sitzen dabei an grossen Ti-
schen zusammen und geniessen, während 
sich Doris und Peter als perfekte Gastge-
ber erweisen. Als Fremde kommen und 
als Freunde gehen trifft hier den Nagel auf 
den Kopf. Tavolata heisst diese Form der 
geselligen Tafelrunde in privaten Stuben, 
die eine schöne Alternative zum üblichen 
Restaurantbesuch bildet.

Weinliebhaber kommen in der Bünd-
ner Herrschaft voll und ganz auf ihre 
Kosten. Dort, wo der Rhein noch wild und 
ungestüm durch das Tal rauscht, wachsen 
die Trauben für die erlesenen Tropfen. Auf 
dem Weinwanderweg von Maienfeld nach 
Fläsch und zurück geniessen nicht nur 
Wanderer die Tatsache, dass das Rheintal 
bevorzugt von der Sonne geküsst wird. Die 
Trauben reifen hier besonders gut.

In der Eckstrasse in Maienfeld lässt 
die sympathische Winzerin Heidi Steiner 
Interessierte ihren Wein «Cantunada» de-
gustieren. Cantunada ist Rätoromanisch 
und heisst auf Deutsch Ecke. «Wein und 

Sein» lautet das Motto bei Heidi. «Frü-
her bin ich durch die Welt gereist, heute 
kommt die Welt halt zu mir», schwärmt die 
ehemalige Flugbegleiterin. Auch sie hat ihr 
Glück zu Hause im Bündnerland gefunden. 
Wenn man in ihrem lauschigen Garten un-
ter dem riesigen Magnolienbaum bei ei-
nem Gläschen Wein ins Plaudern kommt, 
kann man ihr das nicht verdenken.

Winzerin Heidi Steiner in Maienfeld.

Die Rofflaschlucht.

Juf, die höchstgelegene ganzjährig bewohnte 
Siedlung der Schweiz.

UNGEWÖHNLICH ÜBERNACHTEN 
Für Gäste, die gerne länger bleiben 

möchten, ist die Auswahl an Übernach-
tungsmöglichkeiten in Graubünden uner-
schöpflich. Von der einfachen Berghütte 
bis hin zum 5-Sterne-Hotel ist für jeden 
Geschmack und Geldbeutel etwas Passen-
des zu finden. 

Besonders originell übernachtet man 
auf der Alp Flix, im Parc Ela, dem grössten 
Naturpark der Schweiz. Auf dem Hochpla-
teau, das durchaus ein wenig an die Mongo-
lei erinnert, befindet sich das Jurtenhotel 
von Cotti Agricultura. Fünf mongolische 
Jurten stehen hier für Gäste bereit. Nicht 
entgehen lassen sollte man sich dabei ei-
nen Blick auf den nächtlichen Sternenhim-
mel, der so hoch oben, auf etwa 2000 Me-
tern über Meer, zum Greifen nah scheint.

Urig und doch stilvoll geht es im B&B 
Nühus in Bruschgaleschg zu. Der Bündner 
Architekt Rudolf Olgiati hat das Walser-
haus aus dem Jahre 1803 in den sechziger 
Jahren umgebaut. Entstanden ist ein ech-
tes Schmuckstück, das neben sensationel-
len Aussichten auf das Safiental in sechs 
Zimmern Platz für insgesamt zwölf Perso-
nen bietet.

Zeit sollte man unbedingt mitbringen, 
wenn man nach Graubünden reist – Zeit, 
sich auf die Natur und die kulinarischen 
Genüsse der Region einzulassen. Wer sich 
Zeit lässt, dem wird es vermutlich wie vie-
len Bündnern gehen. Es zieht einen immer 
wieder zurück in das Land der Steinböcke, 
der Berge und der Schluchten.

Text und Bilder Ellen Gromann

REISEN

31NR. 04/2020 AUTO


